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Olmeijeriide 39@“ fiit Fortmejen

Organ des Sdyweiserifchen Sorftneteiné

76. Jabrgang Alai/Junt 1925 FMummer 5/6

Das DorkRommen Oer Waldjohre (Pinus silvestris, L.)

im Xorden des Xantons 3iividy.
Bon H. Gropmann, Ajfiftent ded ziivcherifchen Therforftamtes.

Wenn wir die forftliche Qiteratur unfered Lanbded durd)gehen,
fo finden wir darin auffallend wenig itber die Waldfdhre. Die {dyvei-
serijchen Forjtleute bhaben fih wenig mit diejemn Baume Dbejd)djtigt,
ihn vielfac) alg Litdenbiifer Detradjtet und feinen Anbau meift nur
ba gugelafjen, wo pon MNatur nidh)td melhr anbdered fommen wollte.
Geine Cigenjdhaften wurden aber nidht jyftematijch ftudiert, um thn
fo an bden gebiifrenden Plap zu bermweifen und gerade feine giten
Seiten waldbaulich audzunugen. |

€3 war deahalb ein glitctlicher Griff, die leptjahrige Nacherfur-
jion per Verjammlung ded Schweizer. Forjtvereinsd in Jiivid) in die
Fobrengebiete zu unternmehmen. Die folgenden Ausfithrungen {ind
fervorgegangen aud einem ald Borbereitung fiiv dieje Grfurfion be-
ftimmten Neferat, dad aber jowohl an der Hauptverjammiung vie
an der Nadyexfurfion wegen Zeitmangeld unterbleiben mufte.

Wm bie Fohre jelbjt griindlidger fennen zu lernen und ihr Vor-
fommen im Norden ded Kantond beffer verjtehen zu fonnen, foll et-
wag weiter auggeholt und die jdweizerijche, ja jogar bdie euwpdiid)e
Verbreitung der Fohre fury jEizziert werden.

Unfer Baum hat dag grofte Verbreitungdgebiet der europmfc{)en
Nadelholzer. Mit Ausnahme der Nordweft- und Weittiifte Curopas,
von Portugal, Jrland, der Apenninenhalbinjel, ded Balfansd und Siid-
tufplandsd bebdectt {ie dbag gange europdifdje Feftland, gebt aljo von
37° nordlicher Breite (Sitdfpanien) Hig 70° (Lappland) und bon 11°
big 77° Ddjtlicher Rdnge v. F. Junerhalb bdiefes Gebieted aber tritt
{ie jehr ungleidymafpig, bald dicht, bald nuxr fporadijd) auf. Der Schwer-
punft ihrer BVerbreitung ift wohl in Nordojteuropa ju finden. Diefe
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Berbreitung zeigt, dak fie webder ein vein fontinentaler, nod) ein vein
ogeanijher Baum ift. Crivdgt fie dod) heifefte Sommer mit maximalen
Temperaturen von itber 30° C. wie fdltejte Winter mit biz —40° C.
bet faum bdreimonatlicher Vegetationszeit. Wad fie unbedingt ver-
langt, it auggefprodene Winterrubhe, viel Sonne wihrend
per Begetationdzeit und feine langen Nebelperioden. Jhre
weit reichende Bewurzelung geftattet ihr, den Vodben und namentlid)
. defjen Feuchtigfeit voll auzdzunugen, und daher bejonderd auf trocdenem
Boven andere Holzarten, denen fie unter normalen Bedingungen jonjt
weicdhen muf, erfolgreich aug dem Felde zu {hlagen. Dag ift um jo
auffallender, da fie jogar jtdcfer tranjpiviert ald 3. B. die Weitannec.
Jhre BHervorftehendite Cigenjchajt ift die Lidhptliebe und bdag Licht-
Deditrinisd. Sie ift etne audgejprochene Lidhtholzart, Lraudyt felbit
piel Qicht, (it aber aucd) viel Licht auf den Boben, weshalb ihre
Bejtinde einem viel artenreicheren Unterrvud)d und Unfrautroud)s
(Grag, Brombeeven) dad Leben ermbdglichen ald 3. B. NRottannen-
oder Budjenbeftande. Diefen Chavafterjug befingt unjer Gottfried
Qeller, der ja aud bdem pitvcdherijhen Fohrengebiet ftammt, in
feinen Walbdliedern redht treffend:

Aber aud) den Fohrenwald lap i) mir nidht jchelten
Wenn mein Jaudzen widberhallt in dem jonnerhellten!
SHeiter '8 und aufgerdumt und dad Wehn der Fdhren,
Benn die Luft tn ihnen fraumi, angenchm u Hidren!
Sdlanten Riefentindern gleidh ftehn jie da tm Bunbde;
Sedes erbt ein Fleines MReidh) auf dem griinen Grunde.

Wenn wir nun die Verbreitung der Fdhre in der Sdweiz ndher
betvacdhten, {o treffen wir bor allem wet Gebiete, in denen fie audge-
jprochent zu Hauje ift: die Jentralalpen und die Nordjdweis.
I den Bentralalpen Dbefiedelt fie Hauptjadhlich die abgejd)lofjenen,
fontinentalen, tvocenen und nebelfreien Tdler Innerbitndensd und desd
Wallig oberhald Martigny. Im Walliz bilbet {ie anjehnliche, veine
Bejtande (Pfinald) und jteigt bid 2000 m hod) an. CHhrift* jdhreibt
pon der Fobhre im Walliz: ,Auf dem langen Wege von der Rhone-
flamm Dbet Martigny 0i8 hinauf Fum Fiejdyvald und big Oberwald
im Gomg, 1370 m, dectt, wo die Kultur ihm nod) Raum (apt, Fohren-
wald die Gerdllhalden, die Sejdjiebefacdjer der Bergbacdie, dasd Flup-

T Ehrijt, Die Vijptdler Fodhrenvegion im Wallis. Bulletin de la Société Mu-
rithienne 1916/1918, Heft XL. Sitten 1920,
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gefdhiebe der Rbone, die ungeheurve Tritmmerflacdhe alter Vergitiivze
mit jeinem im Sommer bdiijftern, im Winter fattgriinen Mantel .. ."
Ferner fommt die Fohre in den niederjdhlagiarmen ober fohntrodenen
Yoralpentdlern (Reuftal, BVierwaldjtdtterjee, Rbeintal big Bobenjee,
Leventina big Biagca, BVerner Oberland mit Audnahme des Oberhasli
und Lauterbrunnentalez) vor.' 1berall Halt fie fih) mehr an die jon-
nigen, trocenen Siidhalden. Wo infolge der Stanbdortdfaftoren bdie
Budje fortfommen fann, da ift ed um bdie Fohre gejchehen,® rie 3. B.
im Walenjeegebict, Glarnerland, Untertwalden, Cntlebud) und Ober-
hasli. Bereingelte Vorfommen treffen wir natitclid) audh bda, aber
man darf dod) nidht von Fohrengebieten jprechen.

Jhr gweited Zentrum, bdie Nordjdyweiz, umfaht Sdaffhaufen,
Thurgau und Nordzitvid). Jm Kanton Sdaffhaufen {ind e haupt-
jadglich dte Hodjflache und eingelne Siidhinge bded Nandensd? und
berjchiedene Hohen im Klettgau, weldje die Fohre tragen.* Jm Thur-
gau ift fie zlemlich gleihmapig, vor allem aber auj den Pordnen
be3 Seeriictend verbrettet. Auf Nordaiiricd) fommen wir nad)her ein-
gebenbder zu fprechen.

An Dbiefe beiden Hauptverbreitungdgebiete jchliept {ich — wenn
aud) weniger audgejprocdhen — der Jura an. Jn den dufern Ketten
jind e3 meift tiefliegende, an dad Kulturland grenzende, reine Fodhren-
beftande auf den Ejfingermergeln oder Sequantalfen. Jm Junern ded
Jura, namentlid) im vegenarmen Deldbergerbecten und Birgtal, finden
jid) zablreiche Fohrenbeftinde. Ebenjo find die Klujen und Comben,
die fteil nad) Sitben fallenden Feldpartien, mit Fohren Dejtocdt. Aus-
gedefnte Fohrenbejtande treffen wir aud) tm Tafeljura® und etweld)e
am RNordiuf ded Jura, der die Fdhrengebiete des Dauphiné und der
rhetnifchen Tiefebene verbinbet.

Cine genauere Karte der Fohrenverbreitung in der Scyweiz joll

' Tber §dhrenverbreitung in der Schiweiz vgl. aud) GEngler: ,Biveite Mittei-
lung iiber bie Samenprovenienz”, und Brodmann: ,Die natiirlichen Wiildber bder
Sdyveiz”. Jiirid) 1910. '
*Lgl. He B ,Verbreitung der wildwadjenden Holzarten tm Oberhasli”. Vern 1921.
* Pgl. dieje Jeitjchrift, Jahrgang 1922, Seite 257.
* LBal. dariiber das cingehende Kapitel ,Formation des Fohrenwaldes” in Kel-
hHofer: ,Beitrdge ur Pflanzengeographic ded Kantons Sdaffhaujen”, 1915, &. 69.
° Siehe Hefti: Iber die natiivliche BVerjiingung der Fohre. Sahrg. 1917 biejer
eitichrift, Seite 325.
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weiteren Studien vorbehalten bleiben. Den erften fartographijdhen
Berjud) nad) diefer Nichtung Hat Chrift in jeinem , Pflangenleben bder
Sdweiz” (KRarte II) unternommen. Weitere Daten fjammelte unjer
verjtorbener, Hocdhverehrter Proj. Dr. Cugler, bdefjen Material mirv
in perdanfendwerter Weije bon unjerer Verfudhdanjtalt zur Ginficht
itberlafjen wurbde. Aber auc) jeine Aufzeihnungen find nur ald An-
fang u mwerten. [ber eingelne Gebiete der Sheiz finden fid) farto-
graphijche Darftellungen in den jpegiellen Gebietdmonographien; ferner
fitv Graubiinden tn Braun! und fiv Uri in Furrver? (unvolljtandig)
und Oecdhalin?®

Auch) die Schwejter unferer Waldfdhre, die BVevgfohre (Pinus
montana, Miller) findet fich auj den Peterogenften Stanborten, von
penent ich nur nennen will: Hodymoore der Alpen, Voralpen und bed
Jura, trocene Kalfflithe ded Juva, trodene Dolomitjdutthalden der
Alpen. Cine nabeliegende Crflarung bdiejer Erjdheinung gibe bdas
Borhandenjein verjhiedener phyjiologijdher Nafjen, die aber big Heute
fiiv bie Bergfdhre durd) eratte Verjudje nicht fejtgejtellt find. Fitr die
Waldjohre dagegen hat Engler neben den Najjen aud verfd)iedenen
Qéandern dag Vorfommen phyfiologifdher Unterjdjiede fitr dasd jchvet-
serijche Gebiet wahridjeinlich gemacht, inbem er® bdret NRaffen bder
Alpentiefer untevidheidet, namlic) die Kiefer der Fdhnzone, der Zen-
tralalpen (Graubiinden, Tejjin und Wallid) und ded Engading (fithleres
Bentralalpentlima). Fitv Deutjchland hat jitngt Miind)® die ver-
jdhiedenen RKiefernvajjen fejtgeftellt und bejcdhyrieben.

Pun fommen wir u Nordzirid.

Wir mitfjen und hier vor allem Dewukt fein, daf wir ed nicdht
mehr mit natiiclichen, jondern mit durdhgreifend von Menjdenhand
perdnderten Wildbern zu tun Haben. Aber deflen ungeadhtet frijtalli-

P Braun: ,Die revothermen Pilanzenkolonien dev Fohrenregion Graubiindens.”
Bierteljahrsjdrift der naturforidenden Gefelljdhaft Siivich. 1917.

> Furrer: ,RKleine Pilangengeographic der Sdhweiz.” Jiivich 1923, &. 155.

3 QOcedyglin: ,Wald= und Wirtjdajtdverhilinifie des Kantond Uri,” Manufript.

tEngler: ,Einflup dber Provenienz des Samensd auj die Cigenjchajt der forft-
lichen $Holzgemwddie,” zweite Mitteilung, Vand 10 der Mitteilungen der jdhioeizerijdhen
Senfralanitalt fiiv das forftliche Verjudswejen. Jiirid), 1913.

> Miindy: ,Beitvdge jur Kenntnid der Kicfernrajjen Deutjdhlands.” Allgemeine
Forft= und Jagdzeitung 1924, &. 540.
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fieren dodh) durch alle anthropogenen Einflitfle hindurd) eingelne Natur-
gefee heraus, die fury jEizziert jein wollen. Zu eraften Unterfudhungen
fonnten natitclih) nuv die difentlichen Waldber herangezogen werden,
da nur diefe, und aud fie blof zum Teil, durd) Beftandesdaufnahmen
exfafgt {ind. '

Die vom Dberforjtamt deg Kantond Jitrich an der Ausftellung
in Winterthur gezeigte, allerdingd erft im Entijtehen Dbegriffene Karte
der Holzartenverbreitung im Kanton Fiivid) zeigt deutlid) eine Zu-
nahme bder Fdhre bon Siiden nac) Norden. Die Nottanne it tn
ganzen Kanton fo ziemlich gleihmdfig verbreitet, wdabhrend die Weif-
tanme tm Amt, Oberland und ToBtal u Haufe ijt, die Fohre bda-
gegent mehr im Unterland, Rafzerfeld und Weinland vorfommt. Die
Ciche treffen wir mit Audnabhme ded vbern ToBtales itberall ald Ober-
ftander tm Mittelwald., Die Budje wadjt vor allem auj den Molafje-
hohen (Albisfette, Prannenfticlfette, ToHtalerberge, IJrchel und Kohl=
firft). LVon ben itbrigen Laubhdlzern find Ejde und Bergahorn im
Budyengebiet, Spibahorn, Mehlbeeve, Linde und Elzbeere mebhr neben
per gFbhre Zu treffen.

Natiielich find died feine jtrengen Negeln, denn wiv finden audh
andere Mijdhungen und Standorte. Die Fohre Dbefiedelt auch in
andern Kantondteilen troctene Mordnenhiigel, magere, flachgriindige
Molaffehinge, jterile, audgewajdene Mergelplate, Hodhmoore, lettige,
feuchte Streuewiejen, hisige Schotterbdnte, fteinige Shutthalden und
verlaffene Kiedgruben. Aber die zujammenbhangenden, audgedehnten
Fohrenbejtande finden wir nur tm ndrdliden Kantonsteil.

Warum treffen wir dort vermehrte Fodhrenbejtodung? Sudjen
ipiv zuerjt dad Geheimnid hinter den Standortafaftorven. Cine Ver-
gleihung der und zur Verfitgung jtehenden Temperaturmeffungen im
Jlorden und Siiden ded Kantond zeigt feine Bejonderheiten. Ebenfo-
wenig weifen Wind- und Nebelverhiltnifie nennendwerte Differenzen
auf. Dagegen {ind ez bdbie Nieberjchldage, die eine Bezichung zum
jtartern Borfommen der Fohre erfennen laffen. Sie nehmen von
Giiden nac) Norden ab, wag auf der folgenden Tabelle und auj dem
beiliegenden Nord-Siibprofil durd) den RKanton veranjdhaulicht ift.!

1 Die meteorologijhen Daten ftammen aus dem Werke ,Das Klima der Schiweiz”
pon MWaurver, Billwiler und Hep, Frauenfeld 1901.
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ort - f\ahusmittel _rjahtes%i_tlid)e Derteilung in %

mm Friipling | Sommer| Herbft | Winter

Ginfiedetn . . . .| 1599 94 | 37 | 23 | 16 |
Bieidhy . . . . . ] 1147 25 | 85 | 25 | 15

Winterthur . . . . 1094 24 33 23 20 |

Hochfeldben . . . . 9292 24 33 23 20

Wil Dei Rafz . . . 954 D i 24 22 |
Rbeinaw . . . . . 892 24 33 24 19
Sdjafihaufen . . . . 812 23 34 25 18

Unter-Hallane . . . . 812 23 33 27 17

|

Cutjprechend bdiejer abjoluten Abnabhme und der progentual ge-
ringern Sommer- und hohern Winterniedexdhlidge gewahren wir eine
Bunahme bder Fobhrenbeftodung, bderen Gefepmdpigfeit in der gra-
phijden Darjtellung durd) die menjdlichen Eingriffe in den Wald
und durd) bdie tedhnijhe Ausfiihrung der Beftandedauinahme (Fdhre
und Lirdje find immer Fujammengenommen worden) etiwvad verwijdt
wird. Tropdem jeigt fich deutlich), dap fih die Fdhre erft vedht aus-
breitet im ®ebdiet mit weniger ald 1000 mm Jahregniederjdhlag. €3
ift dieg etne Cridjeinung, die wir in der ganzen Sdpvety treffen, in-
dem bdie Hauptberbreitung bdev Fohre meiftensd in Landesftride mit
geringen Niederjdhlagen fallt, wasd folgende Jahlen beweifen:

€3 Haben Niederjdhlage in mm

Martigny . 849 Fravenfeld . 896
Gitten . . 638 Diepenhofen . 778
Siders . . 536 Sdafijaujen. 812
Diffentiz . 970 Lofn . . . 826
Ghur. . . 836 Hallaw. . . 812
Filijur . . 809 Buug . . . 1087
Berney . . 637 Liejtal . . . 901
Sdulz . . 646 Delgberg . . 985
Altdborf . . 1248 Pruntrut . . 982

Fir das zivdherijhe Gebiet mit weniger ald 1000 mm Nieder-
jhlag joll bie progentuale Holzartenverteilung nacd) Majje fiir ver-
jhtedene Gemeinden angegeben werden :
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Holzartenverteilung in °/o der Miajje
maIbung Ucbrige
Hichte | Tanne | Fohre | Ciche | Buche | Laud= | Lirchen

holzer

U.-Cmbrad), Gem. .| 39 ’ — | 38 6 8 9
WBiiladh), Gem. . . .| 831  — | 45 | 11 | 5 | 8
- Hbrvagen . . . | b2 | — | 4T | — 1 | —
Hard . . . . .| 80 | — | 54 10| 2| 4
Rpeindberg . . .| — |0z — | 30 | 31 | 39
Stragberg . . .| — | — | — | 49 | 17 | 34

- Hbrain . . . ] 11 | — 5 | 17 | 28 | 39
- Gidenmofjen . . .| 56 | — | 42 | — 2 | —
- Glattielden, Gem.. .| 18 | — | 78 2 L -
! Cgligau, Gem.. . .| 16 | — | 77 1 5 1
- Wafiterfingen, Gem. .| 42 | — | 43 5 4 6
Wil, Gem. . . . .| 53 3 | 38 2 2 2

| ©tabel, Gem. . . .| 2 | — | T4 3 3| — | 18

Unbdelfingen, &St. . .| 56 | — | 39 1 2 2
Rbeinau, &t. . . .| 10 | — | 42 | 28 8 | 12
Bergholz . . . .| 8 | — | 10 | 44 | 40 3
iederholy . . .| 12 | — | 48 | 25 2 | 13
Teufen, &t. . . .| 21 | — | 14 3 | 50 | 12
Ubwiefen, Gem. . .| 23 1|20 | 21 | 30 5

Diefe Tabelle weift einige Falle auf, die nidt zu diefer NRegel
pajfen. Sie jollen jpdter erfldrt werbden.

Daf unfer Gebiet aud) im itbrigen eine gewiffe tlimatijdhe Sonbder-
jtelling einntmmt, fommt duvd) die Begleitflora dber Fohrenwdlder deut-
i) zum Augdrud. Schon Chrijt hebt dieje Tatjade fiir dag Sdaff-
haujerbecen hervor. Biel feiner und zuverldifiger ald meteorologijche
Mittelwerte deutet unsd dasz Vorfommen einiger Warme und Troden-
bett [tebender, {itdlicher, durd) dad Donautal eingetvanderter Pflanzen
(Cytisus nigricans; sagittalis, Genista ovata; tinctoria; germanica,
Dictamnus alba, Anemone pusatilla, Rhamnus saxatilis) eine [leife
flimatijche Befferjitellung von Sdajfhaujen und Norvdziivid) an.

Auch dad fitr die FBentralalpen, namentlic) fitr Biinden, von
Braun' gefundene berveinftimmen bder Fdhrenvegion mit ver-

' Braun: ,Die Fohrenvegion bder Hentvalalpentdler.” Verhandlungen bder
Sdyweizerijhen naturforjdjenden Gejelljdhaft in Schuls, 1916.

JOauptziige der Pilanzenverbreitung in Graubiinden.” Suppl.=Band um Klub-
fithrer des S. A. C. durch die Biindneralpen, 1916,
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mehrtem Acterbau, guter Weinlage und Wiejenbewdfjerung (aft fich
fitv MNordziivich nadetjen.

Um nun zur graphijhen Darftellung und ur Holzartenverbrei-
tungstabelle zuvii€zufommen, jo finden wir dort 3. B. fiir Teufen,
Uhtoiefen, Bergholz Rheinaun und die Vergreviere von Biilad) ftarte
Augnahmen. €3 fonnen demnad) — abgejehen von menjdhlidhen Ein-
griffen (Mittelwaldbetriedb ujw.) — nidht allein die Nieder-
fdhlage fiie die ftartere Fohrenverbreitung in Betradt fallen, fondern
ed fpielt audh) dev Boden und feine Durdlajjigteit eine
grofie NRolle.

Die drei umftehenden Profile durcd) geologijd) genau befannte
und nad) Holzarten aufgenommene Waldgebiete, jollen diefe Jujammen-
hinge in prdagnantejter, vielleicht etrwad ertremer Form zeigen.

Davaud geht deutlich dbad Kleben der Fdhre am Sdhotter
Herbor, wiabhrend fie die Molajje eher metdet. Auferhald ded Ge-
bieted Der lepten LVergletjherung fann mehr ober weniger verwajdjene,
der Molafle aufliegende Altmordne bdiefe BVerhdaltnifie verwijdhen, jo
paf aud) bort die Molajje vermelhrte Fohrenbejtocfung tragt (Wi,
Rafz), wdahrend fie innerhald der lepten BVergletjherung meift mit
lehmiger, tiefgriindiger Grundmordne bebectt ift, wo bdie Fohre der
RQonturreny ber andern Holzarten unterliegt.

A3 Sdlufiolgerung fonnen wir fejthalten, daf e3 im allge-
meinen die geringern Nieberfdhlage find, welche die grofe Fohren-
perbreitung ermbglicdien, dafy aber innerhalb diefed Gebieted der Boden
pen Yuzjdhlag gibt, indem er dad die Fohre jonjt verdringende Laub-
holy begiinftigt (Molaffe und Grundmordne) oder uritdhalt (Sdotter,
Wallmordne, Altmordne). Bum felben RNejultat fommt CHrift fitr
die Fohrenvegion desd Wallig.! Crfagt: ,Dap fie fih den troceniten
Tilern anpapt, hiangt mit ihrer ubiquiftijden Bediirinisdlofigleit Fu-
jammen, die fie Defdahigt, den RNaum einzunehmen, die ihr den iibrigen
anjpruchdvolleren Baumarten itbrig l(ajjen.”

Nun finden aber dod) auch) andere Holzarten wie Hagebude,
Ciche und jogar Budje in unjerem Gebiet die ndtigen Lebensbeding-
ungen. Und wenn wir unfere Walber {ich jelbjt itberlafjen ivitrden,

T Ehrift, L c., Anm. 1.
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fo miigte tn denjelben jedenfalld ein grofer Teil der Fohre rweichen.
Alfo mufp ed der menjdhlihge €influfp fein, dber die urjpriinglichen
Wilder vernicdhtet und eine neue Holzartenverteilung gejchaffen Hat.
Aber aud) diefe tjt nicdht willkirlid), jondern Hat fich den natiivliden
Stanbortafaftoren anpafjen mitfjen. Jmwiefern diefe durd) den Menjchen
beeinflubar {ind, ijt wieber eine Frage fitr fid). Die Gejdhichte der
Fohre in unferem Gebiet fann ungd hier Auftldrung verfdaffen. €3
ift lehrreid), diefe Frage fiir die ganze Schiveiz Fu ftreifen.

Die Bentralalpen und die trocdenen Voralpentdler, in denen die
Fopre Elimatijdh) Dedingt ift, trugen jte von jeher (nad)y Brodmann).
Auch auf den trodenen Klujen und Comben dHegd JFura, im Delzdberger-
becten und Birdtal war fie meined Cradjtend immer babheim. Die
tiefer liegenden Stanbdorte der erjten Ketten bdagegen find fiinjtliche.
€2 {ind meift Aufforftungen ehemaliger magerer Scdhaf- und Jiegen-
wetden, wie 3. B. bei Bonvillars, Biel, Bbzingen und auf einer Un-
menge audgemagerter und oft nod) durd) Brandfultur zugrunde ge-
richteter Sequan- und Argoviemwveiden bder Solothurner Jurad. JIm
Plateaujura nimmt die Fohre ebenfalld ehemaliged Kulturland in
Bejhlag.! Im St. Galler Rpeintal nahm frither die Ciche die Stelle
der Fdhre ein.’

Sn ber Nordjdhweiz ift ed vor allem bder Randen, der frither
feine Fohrenbejtodung aufoied, Chenjo verdanfen bdie Fohrenbejtinde
am Randenfup, auf dem Sitdbranden und im Klettgau ihre Entjte-
hung dem Menjden. JIn Neuntird) zeigt i) die auffallende Cridei-
nung (dhnlich wie in Wangen bei Olten), daf der ehemalige Wetd-
gang der emeinde heute mit Fdhren bejtoctt ift.* Ein {dhdner, altex
Fbhrenbeftand in den Gemeindewaldungen von Unterhallau, von dem
nod) die Nede jein wird, jdeint mir autodthon Fu fein.

Bon jeher dagegen ijt die Fohre tm Oberholy degd Mittelivaldes
bertreten gemwejen.

Betvadhten tir bdie %erﬁﬁ[tniiﬁe im Kanton Jiivich), jo Lommen
wir — um ed gerabe vorweg zu mnehmen — zum felben Refultat.
Die Fohre hat fih im 19. Jahrhundert ftart ausdgebreitet. Wenn wir

L ®gl. Hejti, Le.
2 Nad) Rietmann: ,Pratt. Forjtivict” 1915, &. 95.
3 Bal. Wildberger: ,Ehronit pon Neuntivd).”
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Holzartenverbreitung
auf Molasse und Schotter

im Norden des Kts. Zurich.
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Jahrhundertd durdgehen, jo finden wir bdarin mandjen feutigen
&ohrenbejtand ald Cidhenhodhwald aufgefithrt ober ed wird bie
pamalige Bejtandedverfajjung fo gejd)ildert, da wir nod) flagliche
Uberrefte einjtigen Cichenmwalded erfenmen fommnen.! Wir wollen fury
in einigen Gemeinden im Norden ded Kantong Jiirich) den Gang der
Cichenbejtocfung mwdahrend ded lepten Jahrhundertd verfolgen :

Flide des Flidhe des
Gemeinde Sabr | Gidgenhodhimaldez §  Gemeinde Jabhr | Gidenhodhoaldes

in ha in ha

| Bitlady . | 1817 170 Rafy . .[1819 68

| 1852 102 1828 60

| 1878 41 1840 45

1898 a7 1848 25

| 1923 g9 1860 14

| Hochfelden |1823 40 1898 —

1885 2 Ritmlang . | 1823 52

1905 — 1884 5

- RKloten . |1830 43 1916 2

1846 30 Weiach . [1821 94

1859 25 1858 83

| 1883 25 1880 29

| 1910 10 1900 —
|

Aus vielen Gemeinden haben wir jerner fihere Kunbde degd Be-
jtanded von Cidjemmwdldern bor 1800.

Diefe Babhlen zeigen ung den NRitdgang der Cidhe wdihrend desd
legten Jahrhunderts.

Die Griinde dafiir find folgende:

1. Bexrjdpwinden der alten Vejtande infolge auperordentlichen Geld-
bedarfes ber Waldbefiger nad) den Revolutiondjahren; RKriegs-
jhulden und Kontributionen bder napoleonijden Jeit, relde
dauernde Cingriffe ind Waldtapital bewirtten; guter, tedhnijcher
Berwendbarfeit ded Holzed (Sd)ifizholz, jpdter Sdypwellen);
jhtechten Bujtanded bder Altholzbejtinde durcd) jtart iiberjepten
Walbreidebetrieh, durd) jtandige Augitbung der Cichelmaft und
fortwdhrende Cntnahme bder Laubftrene (Humumangel); aus-

' Bgl. Hefti, der juerft auf bieje BVerbhiliniffe aufmerfjom macht.
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gebehnter Rodungen wegen Mangel an Kulturland zur Heit
ber Teuerungen (Bitlach 1817 80 Judjarten, Rafz 1844/1850
50 Jucharten).

2. Mangel an Nacdhzucht der Eiche, weil die natiirliche Verjiingung
feblte infolge mangelmder Samenproduttion bdes jdhlechten Alt-
holzed, zu dunfler Stellung der Vefamungsd- und Lidtjdhldge,
ftetiger Wegnabhme der noch) vorhandenen Cidheln durch) NMenjchen
und Tiere und dichter werdenden Shlujjed und Eindringend von
Nadelholzern nad) Aufhoren der Waldweide, welde die Bejtianbde
lichter und dafer der €idye giinftiger echalten hHatte; weil die Eiinjt-
lihe Verjlingung der Eidje nidh)t mehr gefordert wurde, da die
Cichelmajt der Schweine durcdh) den um 1770 herum allgemein
eingefiifrten Ravtoffelbau verfhroand; die Nupung ded Grafes
purch) Waldeide infolge Kleegradbau und vermehrter Stallfiitte-
rung einging: die Cidje auf dem vevarmten und vielfach durch
landwirtidaftliche Fwijchennupung audgemagerten Voden nidt
mebr aufzubringen war und da der Anbau der genitgfamen Fohre
gripere und {dneller eingehende Crtridge verjprach.

Daber finden wir heute an Stelle dex frithern Cichenwdlder meift
Fohrenmwdlder.

Sm RKanton Biivid) war ed hauptfadlic) die Mitte desd 19. Jahr-
hunbertd, welde den Cidhen zu Leibe ging. Was von den Holldnbder-
holzverfaufen nocd) verjeyont geblieben war, verjdwand bdann im
nimmerfatten Rachen der Eijenbahnen.

Wasd gejdhah nun mit den von der Cidye verlaffenen Flacden ?
Sn der erften Beit wurden fie der natiirlihen Bejamung iiberlafjen.
€3 entjtanden jene aus Fohre, Fichte und Budje gemijchten Bejtdanbe,
weldje und ald die dltejten und jddnjten ded Gebieted erfreuen. Die
Holzartenujammenfepung zweter jolder Bejtinde aud dem Horagen
bet Bitlach) foll hier furz angefithrt werden, an bdie fich) der jchon er-
wdahnte Fohrenbeftand in Unterhallau anjchlieft.

Bejtand RHolzartenverteilung in °/o der Stammsiahl
Ficte | Fobre | Gide | Buche | lbriges Laubholz
| |
DHiragen 1a | 36 ‘ 5 | 8 | — _ |
5b 51 38 ‘ 3 | 8 | —
| Bubenhalde 20b 13 76 | 2 5 | i
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Jteben bdem Fohrenoberholy dezd Mittelwalded haben ung bdieje
Befjtande bdie alte, einheimifdhe Fohrenvaife erhalten. €3 muf unjer
eifrigites Bejtreben fjein, diefen Umftand bei dber Verjiingung ausdzu-
niigen, denn einmal berloren gegangen, erhalten wir diefe jahrhunderte
alte Auslefe und Aflimatifierung der Fohre nie mwieder.

©piter benute die Landwirtidaft den von der Eidje verlafjenen
Boden, indem der Shhlag in Lofe eingeteilt und an die Biirger fiir
pret Jahre diberlafjen wurde, wdhrend weldher Beit er Getreide und
Kartoffeln produgterte. Jn die lebte Getreidejaat wurben Samen ge-
jat ober Pflanzlinge gefept. Welch) enorme Mengen bon Samen fiix
pieje BVolljaaten ndtig waren und woher dber Same ftammte, zeigt
folgende Tabelle.

Bur Crlduterung mag noch voraudgejd)ictt werden, daff im Kanton
Bitrich) dad Oberforftamt jeit bald einem Jahrhundert die Verjorgung
per Walbbefiser mit Waldjamen bejorgt. Dadurd) find wir in bder
Lage, die jahrlidh im Kanton verbraudyte Waldbjamenmenge anndhernd
au fennen.

&2 Bhaben nun eingelne Gemeinden an Fohrenjamen begogen in
pent Jahren :

) aiatd. | 1841 1842 ] 1843 | 1844|1845 | 1846 1847 1848 | 1849 [ 1350 | 1851 | 1852 1853
Gemeinde flitche , ;
oo Kilogramm Fobhrenjamen

Bahs . . . . . [107]20 — 30 20 — 23| —| 6‘ 5/ 20 14| 15| 13
Baffersborf . . . | 98|20 16 —| 15 7| 7| — 23 10 — 81 27| —
Biilady . . . . . |530| 66 —141] —| 90| —110 — 22}i 45 15| 401130
Gglisaw . . . . |[130| 25 20 — —| 50 — — 20 30 — 30| 10 30
Gmbradh (Ob.w. lnt)) | 610 | — —| 40| 85! 26) 19 65 20 17 40 50| 82 73
Fuetenftein. . . [160( 15 — — 15 — 8 5 713 5! 720 15
Hodfelden. . . . | 160 | 56 81} —| 8 15| — 10| 14 22| 5| 85 15 7
Lufingen . . . . 120 — ——i 2 100 7 8 —| 10, 2 20| — 27‘ -
Neftenbady. . . . [ 170 | 6 41 2 — —| 6|11 10‘ 6 38 7 11 10
Raf3 . . . . . 1290 10—17-—‘\3—20—|30}———1]34
Stadel . . . . .| 80| — 7 — 5 10 18 24 30 24 7 20 30| 15
Wepady . . . . | 270 | 10| 15] 15 10\ —| 10] 5| 25 32 21| 25| 62| —
{Tberhaupt an  Ge- | |
meinden, Korp. und ! ' L -
Private verfaufter N o | N
Foprenfame. . . | — 497‘6051279!4521410272;461\349\382:3203010575!423

Diefe Bahlen zeigen und, weld) groBe Mengen Fdhrenjaatqut
fiiv bie Wieberbejtodung der Schlage aufgewendet worden ift. Woher
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fam nun der Same? Dariiber geben ung bdie Redynungen nur teil-
weifen Aufjchluf. Denn bdie Herfunjt der vom Handel bezogeren
Gamen fennen wir nidht. Dag Oberforjtamt hat zu jener Jeit Dden

April 1925 Phot. Grofmamn

Durd) Saat entitandener, 70jdbhriger, gruppeniveije gelidhteter und unter-
pilangter Fohrenbeftand
Suterer Brengipel”, int Revier Hard der Gemeindewaldung Biilacdh

Fbhrenjamen gefauft von Forjtrat Gehret in Aavau, von Jnnemwein
su Nenging im Tirol, von Kaifer tn Rangendingen (Deutid)land),
Bernhard in Hornujfen (Aargau), Mader & Billo in Aarau, Klingler
im Hart (Sigmaringen), Steingefjer in Miltenberg (Bayern) und
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Geigle in Nagold (Witrttemberg). Gang nambafte Pojten rourden von
Privaten tm Kanton ujammengefauft, weldje die Samengewinnung
alg Nebenerwerb betrieben. Da ber Same tm Samenmagazin jeden-
fall3 gemijcht yourde, jo lapt fid) heute auj diefem Wege nidht mehr
feftitellen, welche Samen in den zu jener Feit angefiten Waldpartien
ber Gemeinden zur Ausdjaat famen.

Fohre und Lardhe wurden meift gefdat, wahrend bdie notwendigen
Crgingungen bdurd) Pflanjung bon Rottannen erfolgten. Auch bdie
Rottannenjeplinge famen gerwdhnlid) bon andwdrts. Spiter gelangten
Fohre und Rottanne in gletdhen Mengen um Anbau durd) reihen-
weife Abwed)dlung bon Fohrenjtreifenjaaten und gepflanzten Rot-
tannenveifen.

Diefe Wirtjchajt dauerte bid ind 20. Jahrhundert hinein. Jn
Biilad) wurdben 1903 bdie lepten ,Riitelt” audgeteilt, der Kahljdlag
1914 aufgehoben. €2 joll an diefer Stelle ganz offen gefagt werdemn,
daf diefe landwirtidaftlihe Bwijdhennupung, verbunbden mit Kahl-
jhlag, die trodenen und an und fiir i) armen Boden nod) bedeu-
tend verihlechtert hat. Die Fihre verbeffert nun bdiefe Bdden nidt,
fonbern Hilft fie nur nod) mehr ausdhagern, jo daf wir heute rubhig von
einer fajt durdygdingigen Crivanfung ded Bodend jprecdhen fonnen,
und eine Minderung ded Holzvud)iesd, eine Sdhwadjung der Wiber-
jtandafraft der Bejtdnde und BVdume gegen dupere und innere Ge-
fabren und vielfad) ein Verfjagen der natiicliden BVerjitngung fejt-
jtellen miifjen.

Bom Standpuntt einer nad)haltigen Wirtichaft ift diefe Entwid-
{ung zu bedauern, denn bdie grofe Audbreitung ber reinen Fohren-
Deftidnde ift ungejund. Anbderfeitd ift auf diefen Bodden eine Beteili-
gung der Fohre erwitnidht und ficher natitclich), denn bdie Tanne leiftet
hier nid)td, bdie Fichte nicht viel, und dod) joll dem Laubholzgrund-
ftoc ein wertvermehrended Nabdelholz beigemijdht werden. €3 1wird
aljo audy itn Jufunft die Fbhre anzubauen fein, wenn aud) nidht
mehr auj fahler Flade und im reinen Beftand wie bigher, jonbdern
burd) natiirlicge Verjiingung in grofen Locherhieben oder an Saumen.
Cin Puntt jdhien miv bei der Digtujfion an der Nadjerfurfion nidt
berithrt worben u fjein, namlich der, daf wir bdie Fdhre in jenen
dburdyanderten Beftinden bded Biiladher Harded nod) gar niht zu
berjiingen braudjen und aud) nod) nicdht verjiingen fonnen. €3 jollen
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suerjt die Sdattholzarten und exft gulept beim Endabirieb der nod)
ftehenben Altholzrejte bdie Lidhthdlzer, Fdhre und Ciche, verjiingt
werden. Dann bringt man fiher die Fobhre mit groferem Erfolg hod
ald in den gelidhteten Bejtinden und fleinen Lddern von heute, wo
fte tmmer wieder eingeht. ,

Nun bdriangt fid) die weitere Frage auj, ob denn bdie der Fdhre
borangegangene, reine Eidjenbeftodtung eine urfpriinglidhe gewefen ift.
Auch) died muf verneint werden. Majt und Waldweide haben wahrend
pe3d Mittelalterd bdie Cidhe zum beborzugtejten Baum gemadht, der
gehegt, ja felbjt gepflanst rwurde, ald weit und breit Waldfulturen
nod) unbefannt waren. Bidweilen verdbringte die Cidje alle andern
Holzer. Aud) natitrlich fonnte fie {icdh) in den dbamaligen lichten Weibde-
wdlbern gut berjiingen.

Was war denn vor der Ciche da? Diefe Frage fdnnen wir nux
allgemein beantiworten, denn wir haben webder [ofale arcdhivalijche,
nod) palaeontologijche Befunde. Wenn einmal die Refugien auf dem
Npeinsberg, Judel, Stadlerberg, Schwaben nad) diejer Seite untex-
jucht und die Hohlenfunde jpefulativ verwertet find, bann fann {id) der
Sdjleter {iber dem natitrlichen Walde von Nordalivich vielleicht etwasd
liiften.

ad) den bisherigen allgemeinen Funden treffen wir die Fdhre
in der LVergangenheit zum erjtenmal im Dilubium, da im ZTertidr
diefe Art itberhaupt nod) nicht beftanden hatte. Ausz bder leten Jnter-
glagialzeit haben ung die Sdhieferfohlen? Nefte der Fohre erhalten.
Jn jener Zeit hat jebenfalld die Budje gefehlt. BVeim Furitdgehen
per Gletjcher ift ald Critanfiedler die Birfe dem Cije gefolgt, denn
fie ift in Den dlteften, unmittelbar nad) dem Gletfcherriitgang ent-
jtandenen Torfidichten® veidhlich zu finben. Sie wurde aber bald
bon bder Fohre abgeldft, denn bdie barauffolgenden Torfid)idjten be-
zeugen die BVorherrjdhaft diefed Baumes. Aud) in den Fejtlandablage-
rungen bon Gitntenjtall® und St. Jafob an ber Birg finden twir {ie
ebenfall3 ujammen mit Tanne, Fidte, Hajel, Cid)e, Bergahorn, Linbde

' ONeuweiler: ,Bur interglazialen Flova dev jdhietzerijdhen Schieferfohlen.”
Leridt der Sdhiveizer. botanijden Gefjelljchaft 1905.

2 Derjelbe, ,Beitrag zur Kenntnis jdhweizer. Tovfmoore.” Dif]. Jirid) 1901.

3 Derjelbe, ,Subfojjile Pilanzenvejte von Giintenjtall.” Beridht der jiivdherijchen
Dotanijdhen Gefelljchaft 1907.
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und Ejche, wahrend fie 3. B. in dem hart nad) der lepten Sidzeit be-
wohnten Kepleclod) fehlt. Jm pdatern Poitglazial verjdpvindet bdie
Fohre, wabhrideinlid) verdringt vom fidh) jtarf audbreitenden Laub-
und por allem Cidjemwald. Dann fam im Palaeolithifum die Budhe
und fchob Ciche, Fidhte und die andern Lidhthdlzer, fiherlich auch bdie
Fobre, beijeite. Diefe feh(t in den Funden biz in die Rdmerzeit hinein.
Die Piahlbauten haben ungd big jeft nur von Robenhaujen und aus
pem Bielerjee pwet favgliche Fohrenvejte erhalten.! JIn BVindonifja ift
die Fohre ebenfalld nidht gefunden worden.> Dag Herrjdende Laub-
holz Bat jie an bdie fleinen, ahlreihen natiivlichen Standorte ver-
priangt, bon wo aud fie wieder ftetig andere Gebiete Lefiedeln fonnte.
Crxjt die Cingriffe ded Menjchen in ber Neugeit haben ibhr wieder
bedeutende Audbehnung verfd)afft. Nun ijt ed wahricheinlich), daf in
Nordzitvic) viele gang trodene Kiedtervajjen und Morvdnenhiigel zu
pent mnatitclichen Fohrenjtandorten 3dhlen, daf fich die Fohre hier
immer Hat erhalten fonnen, o dap wir im natiiclichen Wald unjeresd
Gebietes Fohre, Ciche, Ahorn, Hajel und Linde vertreten Hatten, auf
feudhten Molajjejtandorten fiderlic) aud) die Tanne, faum die Fidte.
Der LQinde gebithrt ein wefentlicher Anteil an der Beftoctung, wasd
thr haufiged Vorfommen auj den trodenjten Schotterboden ded Wein-
[anded und viele Lofalnamen (Lindi, Lindenvain, Lindenbuct) beweijen.
Auch haben wir und bdie natitclichen Walder nicht durdpweg in Plenter-
berfafjung zu denfen. Denn Wind, Sdnee, Feuer {daffen innerhalb
etnted Baumalterd immer gleichaltrige Horjte, wodurd) die Verjiingung
per Lichtholzarten tm natitrlichen LWalde fichergejtellt wird.

Cin bijtorijhes Dofument, welded die Verteilung der Holzarten
tn ver{diedenen Gemeinden von Nordziivich etwas illujtriert, joll nod)
angefithrt jein. Jm Jahre 1655 jteuerten an den Bau der Hodpvadht
auf dem Nheindberg bei?:

NRafz 6 Cihen und 2 BViertel Kernen dem Widter,
Budenloo 2 Forren,
Wyl 4 Forren und 31 fl,,

PMeuwetler: ,Pribiftorijde Pilangenrejte Miitteleuvopas.” Vievteljahrsjdyrift
der Naturforjchenden Gefelljdaft Biivid) 1905.

* Derjelbe, , Bilangenrefte ausd der vdmijdhen Nicderlaffung Vindonifja.” Biertel:
japrsjdyrift der Naturforichenden Gefelljchajt Siivich 1908.

3 9df: ,Gejdidte der Gemeinde Glattfelden.”
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Hintwangen und Wajterfingen je 3 Cidjen,
Glattfelden 2 Forren,

Bitlad, Stadel und Hod)felden je 2 Eiden,
Rimlang und Hubhoj 1 Cidhe und 3 Tannen,
Windlad, Weiad), Hori und Teufen je 1 Cide,
Budyberg 8 Tannen,

Flaad) 4 Tannen,

Qottitetten, Balm und Nad 2 Ciden, und
Norbasd 6 Wagen Tugjteine.

An Hand von jolchen Urfunden, aud) bon Offnungen und Weis-
titmern tird fid) fitr die biftorijche Jeit {hon etiwad Sichered iiber
bie Holzartenverbreitung unjered Gebieted fejtftellen laffen. Dazu find
aber umfangreidhe und zeitvaubenbde ard)ivalifdhe Spegtaljtudien nitig,
fitr welcge bem aftiven Forjtmann die Jeit leiber fehlt, jo lehrreid)
fie wdren. Denn exft aug der BVergangenheit herausd lernen wir unfer
Gebiet fennen und beurteilen.

Jedenfalld witrde man aud) hier zum jelben Shluf fommen iwie
in Deutjhland Dengler, Hoops, Hausdrath u. a, bdaf die
natiicliche Berbreitung der Fohre ein fleinered Gebiet umfaht ald bas-
jenige, a3 {ie heute befiedelt.

Wir jehen, daf die Holzarten im Laufe der Jeiten gedndert haben.
Juerft war e3 dag Klima, mwelded den Wedhjel vollzog, fpdater der
Menjd). Die heutige intenfive Waldwirt{daft mit threm Streitruf
LBurid gur Natur” wird gerade hier berufen fein, gejundere und
bamit aud) dauernd eintrdglihere Walbbejtdnde zu {daffen als bdie-
jenigen, welde ungd dad lepte Jahrhunbdert ald Crbe hinterlafjen Hat.
Damit {oll auf unjere Borfahren, die ja aud) thre Pflicht erfitllt haben,
penen aber nod) nid)t Heutiged Wiflen und mneuere Crfahrung jur
Berfitgung geftanden haben, fein Stein geworfen werden.

fiber BejtandesRluppierunger.

Bon H. Knudyel, Biivid.

Seder Waldbefier und Wirtfdhafter embpfinbet dad Bebitrinis, von
Beit zu Jeit itber den Stanbd feined Betriebesd zuverldffigen Aufjchlup zu
echalten und namentlic) zu erfahren, ob in der abgelaufenen TPeriode
Yorrat affumuliert ober liquidiert, jeine Bujammenfesung fich verbeffert



(pong, BunQvataQuiaag) 13¢ QDG 131a3YR, W °,,pPonvy“

E

Qupilaquaaqos; aajfuvildaajun
uailoibnog, qun uagng, nw alauaddnab qun 1330316 ‘a3b1agpl co aauaguviljus Jovy Gang,

sz6l nady

uuvwgoa® ‘3of,

R e Y

te




	Das Vorkommen der Waldföhre (Pinus silvestris, L.) im Norden des Kantons Zürich
	Anhang

